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II. Wisseiiscliaftliche Mittlieilungcn.

1. Kleiner Beitrag zur Kenntnis des Psorospermium Hsckelil.

Von Dr. A. V>' i e r z c j s k i , Krakau.

eingcg. 18. März 188S.

In No. 270 des Zoül. Anz. vcrößeiitlichte Dr. Otto Zac h a ria s

eine knrze Notiz über das Psorospermium Ilœckelii Ililgend. Dieser

Parasit kommt meines Wissens beim Flußkrebs constant vor. Denn

ich fand ihn bei vielen Dutzenden untersuchter Krebse, die aus ver-

schiedenen Gegenden Galiziens stammten, stets massenhaft in jedem

Individuum und in allen Körpertheilen. Bei jungen Krebsen dagegen

habe ich ihn ebenso wie Dr. Za char las vermißt. Mit Epidemien hat

dieser Parasit wohl nichts zu thun; alle mit ihm behafteten Krebse

sahen ganz munter und kräftig aus.

Über das Wesen des Psorospermhim Ilœchelii sind wir noch immer

im Unklaren. Folgende Beobachtung mag denjenigen Forschern er-

wünscht sein, die sich mit der Erforschung desselben näher befassen.

Im Kuhezustande ist der Parasit von drei in einander geschacli-

telten Kapseln umschlossen. Die äußerste derselben ist sehr fein ge-

schichtet, sehr stark hyalin. Sie nimmt keine Farbstoffe auf und ist

allem An.schein nach ein Erzeugnis der Gewebe des Wohnthieres. Di(î

mittlere Kapsel scheint aus einzelnen starken Platten zusammengesetzt

zu sein, es sind aber unregelmäßig aufgelagerte Verdickungsschichten,

zwischen welchen feine Gänge (unverdickte Stellen] zurückgeblieben

sind. Die maschenartige Zeichnung ist eben der optische Ausdruck
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der netzart% verlaufenden Oanäle. Diese Kapsel färbt sich mit Anilin-

stüfFen sehr intensiv. Die innere Kapsel liegt dem Parasiten immittel-

bar auf, ist am dünnsten und wie die beiden anderen durchsichtig 8ie

färbt sich Aveder mit Carmin noch mit Anilinfarben.

Die mittlere Kapsel ist nicht nur bezüglich ihrer Structur, sondern

auch ihrer chemischen Zusammensetzung nach von den beiden übrigen

verschieden. Denn sie färbt sich nach Behandlung mit Jodkali und
Schwefelsäure tiefblau, scheint somit aus echter Cellulose zu be-

stehen. Beim Versuch muß man diese Reagentien länger einwirken

lassen und nach Zusatz von SchAvefelsäure einen stärkeren Druck auf

das Deckglas ausüben. Hierbei platzen die beiden äußeren Kapseln,

man erhält sofort die Keaction, und überzeugt sich zugleich, daß der

Inhalt, «die einzelnen Ballen,« nach Zach arias, von einer eiaenen

Hülle umschlossen ist, und mitsammt derselben herausgetrieben wird.

An den Polen des Sporenschlauches? fällt die kastanienbraune Färbung
seines Inhaltes auf.

Die Reaction auf Cellulose deutet darauf hin, daß der Parasit

möglicherweise dem Pflanzenreiche angehört. Die Lösung dieser Frage

bleibt Aveiter besonders entAvicklungsgeschichtlichen Untersuchungen

vorbehalten.

2. Zur Anatomie und Systematik der in Rufsland vorkommenden

Fam. Lumbricidae.

Von N. Kulagin, Assistent in Muscau.

(Vorläufige Mittheilung.)

eingeg. 18. März 1888.

Mich mit der Anatomie und Systematik der in Rußland vorkom-

menden Fam. Lumbricidae beschäftigend, bin ich im Stande, gegen-

Avärtig folgende Resultate meiner Beobachtungen mitzutheilen.

1) In Betreff der Cuticula, die schon früher von Claparède,
Vej dovsky und Ülide von der morphologischen Seite genau unter-

sucht Avorden, ist es mir gelungen, einige physikalisch-chemische Er-

gebnisse hinzuzufügen. Aus der vorläufigen chemischen Analyse ist

zu sehen, daß die Cuticula in chemischer Hinsicht nach den von mir

erhaltenen Zahlen der in ihr enthaltenen 0, H, N und C kein Chitin

ist, sondern ein Stoff sui generis, Avelcher das Chitin der Arthropoda,

so zu sagen, vorbereitet.

2) Interessant ist das Verhältnis der Cuticula zu den Säuren. So

löst sie sich z. B. leicht in ganz schAvachen Auflösungen der Salzsäure,

deren Anwesenheit unscliAver constatirt werden kann im Humus, in

dem sich RegenAvürmer befinden.
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